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Chapter 1: Der Aufstieg
Montezumas II
In diesem Kapitel werfen wir einen Blick auf die frühe
Herrschaft von Montezuma II und sein Aufstieg zur Macht.
Wir betrachten die politischen und sozialen Umstände, die
ihm halfen, die Kontrolle über das Aztekenreich zu
übernehmen, sowie seine Strategien, um die Stabilität und
den Einfluss des Reiches zu sichern.

Die politische Landschaft vor
Montezuma
Vor dem Aufstieg Montezumas II war das Aztekenreich ein
komplexes Gefüge aus verschiedenen Stadtstaaten und
Kulturen. In diesem Abschnitt erkunden wir die politischen
Bedingungen, die den Weg für seinen Aufstieg bereitet
haben.

Einfluss der Nachbarstaaten

Vor dem Aufstieg Montezumas II hatte das Aztekenreich
unter dem Einfluss benachbarter Stadtstaaten zu leiden,
die sowohl als Rivalen als auch als potenzielle Allianzen
fungierten. Die geopolitische Lage war geprägt von einem
ständigen Wettstreit um Macht und Ressourcen. Städten
wie Texcoco und Tlacopan, die als wichtige Verbündete
galten, hatten einen signifikanteren Einfluss auf die
Ausdehnung und Stabilität des Reiches. Montezuma musste



sich nicht nur mit externen Bedrohungen
auseinandersetzen, sondern auch die innenpolitischen
Spannungen respektieren, die aus diesen Beziehungen
resultierten.

Die Dynamik zwischen den verschiedenen Kulturen und
ihren jeweiligen Herrschern beeinflusste Montezumas
Entscheidungen maßgeblich. Er erkannte, dass
diplomatische Geschicklichkeit und strategische
Heiratsallianzen notwendig waren, um seine Macht zu
festigen und die Interessen der Azteken zu wahren. Dies
führte zur Entwicklung eines Netzwerks von Allianzen, das
später als Grundlage für seine Herrschaft diente.

Rivalitäten und Allianzen innerhalb der Region

Die politische Landschaft des Aztekenreiches war durch ein
ständiges Aufeinandertreffen von Rivalitäten und Allianzen
geprägt. Vor Montezumas Thronbesteigung waren die
Spannungen zwischen verschiedenen Stadtstaaten oft
explosiv. Insbesondere das Verhältnis zu den Tlaxcalteken,
die sich gegen die aztekische Vorherrschaft auflehnten,
stellte eine bedeutende Herausforderung dar.

Montezuma entwickelte ein komplexes System aus
Allianzen, um die Azteken in einer zunehmend feindlichen
Umgebung zu stärken. Er verstand es, strategische
Partnerschaften einzugehen und gleichzeitig Rivalen durch
militärische Macht oder Diplomatie zu kontrollieren. Diese
politische Taktik erhöhte nicht nur die Sicherheit des



Reiches, sondern erweiterte auch dessen Einflussregion,
was entscheidend für seinen Aufstieg war.

Die Rolle von Tributen und Ressourcen

Tribute spielten eine zentrale Rolle in der Wirtschaft und
Machtstruktur des Aztekenreiches. Montezuma II.
übernahm ein System, das von seinen Vorgängern etabliert
worden war, und verstärkte dessen Nutzung, um Reichtum
und Ressourcen zu akquirieren, die für die
Aufrechterhaltung seiner Herrschaft unerlässlich waren.
Die Tributzahlungen der unterworfenen Stadtstaaten
ermöglichten es ihm, große militärische und soziale
Projekte zu finanzieren.

Die Kontrolle über Ressourcen war für die Azteken
entscheidend. Neben Lebensmitteln und Arbeitskraft
zählten auch Gold und Edelsteine zu den wichtigsten
Ressourcen, die in die Zahlungsströme einflossen.
Montezuma verstand, dass die effektive Verwaltung dieser
Tributzahlungen nicht nur zur Sicherung seiner Macht
beiträgt, sondern auch potenzielle Aufstände der
Vasallenstaaten zu mildern vermag.

Vorhergehende Herrscher und ihre Strategien

Die Herrschaft von Montezuma II. war stark von den
Strategien und Taktiken seiner Vorgänger beeinflusst. Vor
ihm regierten Kaiser wie Itzcali und Moctezuma I., deren
politische Entscheidungen und militärische Siege das
Fundament für das Aztekenreich gelegt hatten. Ihre



Erfahrungen mit Expansion und Diplomatie lieferten
Montezuma wertvolle Lektionen für seine eigene
Herrschaft.

Montezuma übernahm und adaptierte verschiedene
Strategien, um seine Position zu festigen. Unter anderem
betonte er die Wichtigkeit des zentralisierten
Machtanspruchs, um in der Region uneingeschränkt zu
herrschen. Diese Vorbilder führten dazu, dass Montezuma
nicht nur als Herrscher, sondern auch als Diplomat auftrat
und letztlich das Aztekenreich in eine neue Ära
transformierte.

Montezumas frühe Jahre
Die frühen Jahre von Montezuma II liefern wichtige
Erkenntnisse über seine Entwicklung als Führer. Wir
betrachten seine Ausbildung, seine politischen Erfahrungen
und den Einfluss seiner Familie.

Familienhintergrund und Bildung

Montezuma II. wurde in eine aristokratische Familie
geboren, die großen Einfluss im Aztekenreich hatte. Sein
Großvater, der bedeutende Kaiser Axayacatl, legte den
Grundstein für die Expansion des Reiches. Schon in seiner
Kindheit wurde Montezuma in die traditionelle aztekische
Bildungstätigkeit eingeführt, die ihn auf eine
Führungsposition vorbereiten sollte. Diese Ausbildung
umfasst praktische Kenntnisse in den Bereichen
Astronomie, Religion und Kriegstaktik.



Die Erziehung war stark von der Religion geprägt, und
Montezuma lernte, die göttliche Ordnung zu respektieren,
aber auch zu hinterfragen. Besonders wichtig war das
Studium der Codices, die die Geschichte und die
Prophezeiungen der Azteken enthielten. Der kulturelle
Einfluss und das Wissen um die Götter waren für
Montezuma prägende Elemente, die sein Verständnis für
Diplomatie und Politik später entscheidend formen sollten.

Erste militärische Erfolge

Montezuma II. zeigte früh militärisches Geschick. Als er in
den Dienst des Reiches trat, begann er schnell, sich einen
Namen zu machen. Seine ersten Erfolge erzielte er in
militärischen Feldzügen gegen benachbarte Stämme, die
seine Loyalität und sein strategisches Denken auf die Probe
stellten. Diese Erfolge festigten seinen Ruf als fähiger
Kriegsführer und ermöglichten es ihm, eine wichtige Rolle
am Aztekischen Hof zu übernehmen.

Eine bemerkenswerte Expedition, die ihn bekannt machte,
war die Eroberung des Königreichs Oaxaca. Diese
militärischen Leistungen stärkten nicht nur die Macht der
Azteken in der Region, sondern trugen auch zu den
politischen Ambitionen Montezumas bei. Seine
Erfahrungen im Krieg schulten ihn im Umgang mit den
komplexen Dynamiken zwischen den Völkern und halfen
ihm, seine politische Agenda zu fördern.

Einfluss von Mentoren und Beratern



Montezuma II. hatte das Glück, mit herausragenden
Persönlichkeiten umgeben zu sein, die ihm als Mentoren
dienten. Zu diesen Beratern gehörten erfahrene
militärische Strategen und Weisen, die ihm wertvolle
Einsichten in Politik, Religion und Kriegsführung
vermittelten. Diese Beziehungen schulten seinen Charakter
und ermöglichten es ihm, eine solide Grundlage für sein
späteres Herrscher-Sein zu legen.

Ein besonders einflussreicher Berater war Tlacaelel, der als
Architekt der aztekischen Politik gilt. Tlacaelel half
Montezuma, die Ideologien des Machterhalts und des
Expansionsstrebens zu verinnerlichen. Diese Mentorschaft
war unabdingbar für Montezumas Fähigkeit, effektive
Entscheidungen zu treffen und strategische Allianzen zu
formen, die sich als entscheidend für seine Aufstiegsjahre
erweisen sollten.

Frühe politische Allianzen

Montezumas politischer Aufstieg war eng mit der
Schaffung strategischer Allianzen verbunden. Bereits in
seinen frühen Jahren suchte er aktiv Partnerschaften mit
benachbarten Völkern, um das Aztekenreich zu stärken.
Diese Allianzen hatten große Bedeutung, denn sie
ermöglichten es Montezuma, Unterstützung im Falle
militärischer Auseinandersetzungen zu gewinnen und
rivalisierende Stämme zu neutralisieren.



Darüber hinaus nutzte Montezuma diplomatische
Beziehungen zur Festigung der eigenen Macht. Ob durch
Heiratsallianzen oder Vereinbarungen zur gegenseitigen
Unterstützung, er verstand es, die Komplexität der
aztekischen Politik zu navigieren. Diese frühen politischen
Schritte trugen erheblich zur Konsolidierung seiner
Identität als zukünftiger Herrscher bei und legten den
Grundstein für seine späteren Entscheidungen in Bezug auf
die Konquistadoren und weitere Expansionen des Reiches.

Der Aufstieg zur Macht
Im Rahmen seines Aufstiegs zur Macht nutzte Montezuma
II verschiedene Taktiken. Dieser Abschnitt behandelt seine
politischen Schritte und strategischen Entscheidungen, die
zu seiner Krönung führten.

Verschmelzung von Diplomatie und Militärmacht

Montezuma II. verstand die Bedeutung der Verschmelzung
von Diplomatie und Militärmacht für seinen Aufstieg zur
Herrschaft. Er setzte strategische Verhandlungen mit
benachbarten Stadtstaaten ein, um potentielle Konflikte zu
vermeiden und Allianzen zu schmieden. Dies ermöglichte
ihm, ein Netz von Unterstützern zu bilden, das die
Militärressourcen des Aztekenreiches verstärkte.

Jedoch war seine Diplomatie nicht nur defensiv.
Montezuma nutzte auch militärische Stärke, um
unterlegene Stadtstaaten zur Kapitulation zu zwingen,
wodurch er seine Machtbasis erweiterte. Diese



Kombination aus geschickter Diplomatie und militärischer
Schlagkraft stellte sicher, dass Montezumas Herrschaft
sowohl stabil als auch expansiv war. Sein Einfluss über den
militärischen Apparat des Reiches wurde durch kluge
Allianzen und monumentale Siege gefestigt, was seine
Position als Kaiser sicherte.

Einflussreiche Heiratsallianzen

Ein entscheidender Aspekt von Montezumas Machtpolitik
war die Schaffung einflussreicher Heiratsallianzen. Durch
strategische Ehen mit wichtigen Familien und Führern
benachbarter Reiche stärkte er nicht nur seine politische
Stellung, sondern etablierte auch weitreichende familiäre
Verbindungen. Diese Allianzen förderten die Loyalität und
Unterstützung seiner Verbündeten.

Zudem verliehen solche Heiratsverbindungen dem
Aztekenreich eine Legitimität, die über bloße militärische
Macht hinausging. Montezuma und seine Familie konnten
Handschriften und Schilder in den feierlichen Zeremonien
prangen lassen, die seine Herrschaft symbolisierten. Diese
Verflechtung von Beziehungen führte dazu, dass das
Aztekenreich als mächtiger Akteur in der Region anerkannt
wurde und half, interne Konflikte zu minimieren.

Kriegsführung und Expansion des Reiches

Montezuma II. verstand sich als Kriegerkönig, und seine
Herrschaft war stark von Kriegsführung geprägt. Während
seiner Regierungszeit veranlasste er mehrere militärische



Kampagnen, die zur Expansion des Aztekenreiches führten.
Diese Feldzüge waren oft sowohl finanziell als auch
territorial von entscheidender Bedeutung.

Durch die Eroberung neuer Territorien konnte Montezuma
nicht nur wertvolle Ressourcen, sondern auch neue Tribute
von eroberten Völkern einfordern. Diese Erhöhung der
ökonomischen und militärischen Stärke trug wesentlich zu
seiner Macht und dem Einfluss des Reiches bei. Dabei
manipulative Montezuma die Beziehungen zu unterwerften
Völkern, um eine nachhaltige Kontrolle zu sichern, und
festigte somit seine Autorität.

Manipulation von religiösen Glaubenssystemen

Ein wichtiger Bestandteil von Montezumas Machtpolitik
war seine geschickte Manipulation von religiösen
Glaubenssystemen. Er nutzte Religion als ein Werkzeug,
um seine Autorität zu legitimisieren und politische
Kontrolle auszuüben. Montezuma stellte sich als göttlich
auserwählt dar und konnte durch religiöse Rituale und
Zeremonien das Vertrauen seiner Untertanen gewinnen.

Durch das Einbringen von Götzenbildern und das Fördern
von religiösen Praktiken konnte Montezuma die Loyalität
seiner Untertanen sichern. Gleichzeitig nutzte er den
Glauben an Götter, um die Expansion des Reiches zu
rechtfertigen. Die Verehrung des Gottes Huitzilopochtli
wurde instrumentalisiert, um die Kriegszüge moralisch zu
untermauern. Dies verwob Religion und Politik in eine



untrennbare Einheit, die den stabilen Rückhalt des
Aztekenreiches sicherte.

Die Rolle der Religion
Die Religion spielte eine zentrale Rolle in Montezumas
Herrschaft. Hier untersuchen wir, wie religiöse
Überzeugungen und Praktiken seine politische Agenda
beeinflussten.

Religiöse Legitimation seiner Herrschaft

Die religiöse Legitimation spielte eine entscheidende Rolle
in Montezumas Herrschaft. Er verstand, dass die Akzeptanz
des Volkes eng mit den religiösen Überzeugungen und
Praktiken verbunden war. Montezuma trat als göttlicher
Herrscher auf, dessen Macht sich aus dem Glauben an
seine Abstammung von den Göttern ableitete. Diese
Abstammung nutzte er zur Stärkung seines politischen
Einflusses.

Durch Zeremonien und Feste, die oft in Verbindung mit
wichtigen politischen Entscheidungen standen, handhabte
er die heiligen Traditionen des Aztekenvolkes. Die
Überzeugung, dass er als Verbindung zwischen den Göttern
und dem Volk fungierte, festigte die Loyalität seiner
Untertanen. Indem er religiöse Rituale mit politischen
Anlässen verband, gelang es ihm, die Macht des
Aztekenreichs zu konsolidieren und gleichzeitig seinen
Status als rechtmäßigen Herrscher zu untermauern.



Rituale und deren politische Bedeutung

Rituale spielten eine zentrale Rolle in der politischen
Landschaft des Aztekenreiches. Montezuma II. nutzte diese
Rituale nicht nur zur Stärkung des Glaubens seiner
Untertanen, sondern auch als Mittel zur Festigung seiner
Macht. Die großen Feste, wie das Toxcatl-Fest,
ermöglichten es ihm, die gesellschaftlichen Strukturen zu
festigen und seine Position als Herrscher zu betonen.

Ein herausragendes Beispiel ist die öffentliche
Durchführung von Menschenopfern, die zur Anrufung der
Götter dienten. Mit diesen Opfern sollte die Unterstützung
der Götter für seine Herrschaft erbeten werden. Somit
wurden die Rituale zu einem Schlüsselwerkzeug, um die
kollektiven Emotionen und den Glauben des Volkes zu
lenken. Sie verstärkten nicht nur den sozialen
Zusammenhalt, sondern demonstrierten auch Montezumas
Treue zu den Traditionen und zur religiösen Ordnung.

Der Einfluss von Priesterkaste

Die Priesterkaste hatte einen signifikanten Einfluss auf die
Herrschaft Montezumas II. Da Religion und Politik im
Aztekenreich eng miteinander verwoben waren, waren die
Priester nicht nur spirituelle Führer, sondern auch
politische Berater. Montezuma wusste um die Macht dieser
Kaste und strebte eine enge Zusammenarbeit an.

Die Priester unterstützten ihn in der Auslegung von
Prophezeiungen und bei der Durchführung wichtiger



Rituale, was seine Autorität zusätzlich festigte. Gleichzeitig
brachte diese Kooperation auch Risiken mit sich, da die
Priesterkaste über eigene Interessen und Ambitionen
verfügte. Montezumas Fähigkeit, diese Balance zu halten,
war entscheidend für die Aufrechterhaltung seines
Machtgefüges und das reibungslose Funktionieren seiner
Herrschaft.

Montezumas persönliche Religiosität und Visionen

Montezuma II. zeichnete sich durch eine tiefgreifende
persönliche Religiosität aus, die seine politische Agenda
nachhaltig beeinflusste. Er war nicht nur ein-Akteur der
Staatsreligion, sondern auch ein Mensch mit persönlichen
Glaubensüberzeugungen und Visionen. Berichte deuten
darauf hin, dass er von Visionen geprägt war, die ihn zu
Entscheidungen und strategischen Überlegungen leiteten.

Diese Visionen könnten auch seine Auffassung von den
Ankunftszivilisationen, wie den Spaniern, geprägt haben.
Eine komplexe innere Zerrissenheit ergab sich aus dem
Bestreben, sowohl seinem Glauben als auch den
Erwartungen seiner Untertanen gerecht zu werden. Sein
starkes religiöses Empfinden bot ihm zwar eine Quelle der
Orientierung, stellte aber auch eine Herausforderung dar,
als er sich mit der Realität des sich wandelnden Weltbildes
aufgrund der spanischen Eroberer konfrontiert sah.

Die Konsolidierung der Macht



Nachdem Montezuma II an die Macht gekommen war, galt
es, die Herrschaft zu festigen. In diesem Abschnitt
betrachten wir seine Ansätze zur Stabilisierung des
Reiches und den Umgang mit inneren Konflikten.

Reformen zur Verwaltung des Reiches

Die Konsolidierung der Macht durch Montezuma II.
beinhaltete tiefgreifende Reformen in der Verwaltung des
Aztekenreiches. Er führte ein zentralisiertes
Verwaltungssystem ein, das darauf abzielte, die Effizienz
der Regierungsführung zu steigern. Dies geschah durch die
Schaffung von Regionen und Provinzen, die von loyalen
Beamten geleitet wurden. Montezuma stellte sicher, dass
diese Beamten nicht nur administrative Fähigkeiten,
sondern auch einen starken Loyalitätsbezug zum Kaiser
und dem Aztekenreich hatten.

Ein weiterer wichtiger Aspekt war die Einführung von
regelmäßigen Berichten und Kontrollen, um das
Wohlstandsniveau der Provinzen zu überwachen. Hierbei
kam es zu einer stärkeren Kontrolle der
Ressourcenverteilung, die der Staatskasse zugutekam.
Diese Reformen trugen dazu bei, Stabilität innerhalb des
Reiches zu schaffen und die zentralisierte Machtstruktur zu
festigen, indem sie die Bedeutung von Loyalität und
Rechenschaftspflicht in der Verwaltung betonten.

Gewinnung der Loyalität der Elite



Um seine Herrschaft zu festigen, war es für Montezuma II.
unerlässlich, die Loyalität der aztekischen Elite zu
gewinnen. Ankleidung und materielle Anreize spielten
hierbei eine großartige Rolle. Montezuma gewährte den
Noblen aufgrund ihrer Unterstützung zahlreiche
Privilegien, wie zum Beispiel Steuervorteile und Titel, die
ihren Status in der Gesellschaft stärkten. Solche Anreize
trugen zur Bildung starker Bindungen zwischen dem Kaiser
und seiner Elite bei, was entscheidend für die
Aufrechterhaltung seiner Herrschaft war.

Darüber hinaus pflegte Montezuma enge persönliche
Beziehungen zu den großen Haudenosaunee-Stämmen,
indem er sie in diplomatische Zeremonien einbezog und
ihnen großzügige Geschenke machte. Dies stärkte das
Vertrauen und die Loyalität und reduzierte das Risiko
interner Machtkämpfe. So schuf Montezuma ein Netzwerk
loyaler Unterstützer, das ihm half, seine Autorität zu
konsolidieren und die Stabilität des Reiches zu sichern.

Umgang mit Widerständen und Rebellionen

In der Zeit seiner Herrschaft sah sich Montezuma II. mit
verschiedenen Widerständen und Rebellionen konfrontiert.
Um dem entgegenzuwirken, entwickelte er eine Reihe
strategischer Maßnahmen. Er setzte auf Diplomatie und
versuchte häufig, durch Verhandlungen Spannungen zu
entschärfen. Bei mehreren Gelegenheiten bot er den
Rebellen Erleichterungen und territorialen Frieden an, was
oft half, offenen Konflikten vorzubeugen.



Gleichzeitig zeigte Montezuma keine Scheu davor,
militärische Maßnahmen zu ergreifen, wenn nötig. Mit
einer gut organisierten Armee und unter Einsatz
modernster Taktiken konnte er rebellische Stämme schnell
neutralisieren. Diese Kombination aus Diplomatie und
militärischer Stärke stellte sicher, dass interne Unruhen,
die die Stabilität des Reiches gefährden könnten, unter
Kontrolle gehalten wurden. Montezumas Geschick in dieser
Angelegenheit war entscheidend für die langfristige
Konsolidierung seiner Macht.

Stärkung der wirtschaftlichen Basis des Reiches

Die Stärkung der wirtschaftlichen Basis war für
Montezuma II. von größter Bedeutung. Er erkannte früh,
dass eine solide Wirtschaft die Macht des Aztekenreiches
unterstützen und festigen könnte. Um dies zu erreichen,
investierte er in die Landwirtschaft, insbesondere in die
Verbesserung von Anbaumethoden und
Bewässerungssystemen. Der Bau von Chinampas,
schwimmenden Gärten, erhöhte die
Nahrungsmittelproduktion erheblich und sorgte für eine
nachhaltige Versorgung der Bevölkerung.

Zusätzlich förderte Montezuma den Handel mit
benachbarten Völkern und Regionen. Durch den Ausbau
von Handelsrouten und die Sicherstellung von
Handelsabkommen konnte der Reichtum des Reiches
gesteigert werden. Diese wirtschaftlichen Reformen nicht
nur kosteten die Stabilität und den Wohlstand des Reiches,



sondern schufen auch ein starkes Fundament, auf dem
Montezuma seine politische Herrschaft weiter festigen
konnte.

Montezuma als Diplomat
Montezuma II war nicht nur ein militärischer Führer,
sondern auch ein geschickter Diplomat. Dieser Abschnitt
analysiert seine diplomatischen Beziehungen und Allianzen,
die für die Sicherheit des Reiches entscheidend waren.

Zusammenarbeit mit anderen Kulturkreisen

Montezuma II. verstand die Bedeutung der
Zusammenarbeit mit anderen Kulturkreisen für die
Stabilität und Expansion des Aztekenreiches. Durch
innovative Diplomatie gelang es ihm, Beziehungen zu
benachbarten Völkern und Kulturen aufzubauen. Diese
Beziehungen waren nicht nur von wirtschaftlicher Natur,
sondern auch kulturell und religiös geprägt. Montezuma
erkannte, dass das Aztekenreich nicht isoliert existieren
konnte; vielmehr war der Austausch mit anderen
Zivilisationen für den Erhalt und das Wachstum seiner
Macht entscheidend.

Sein diplomatisches Geschick zeigte sich in der Fähigkeit,
Allianzen zu schmieden, die dem Reich halfen, strategische
Vorteile zu erlangen. Die Interaktion mit anderen Kulturen
ermöglichte es Montezuma, Informationen über Feinde zu
sammeln, Ressourcen zu sichern und kulturelle Praktiken
zu adaptieren, die das Reich stärken konnten. Die



Diplomatie wurde daher nicht nur als politisches
Instrument, sondern auch als Mittel zur Förderung der
kulturellen Identität verstanden.

Gewinnung von Verbündeten durch Heiratsverträge

Ein zentrales Element von Montezumas diplomatischen
Strategien war die Nutzung von Heiratsverträgen, um
potentielle Verbündete zu gewinnen. Heiratsallianzen
waren im präkolumbianischen Amerika eine gängige Praxis
und stellten eine wichtige Methode dar, um Frieden und
Kooperation zu sichern. Montezuma arrangierte Ehen
zwischen Mitgliedern der königlichen Familie und
mächtigen Häuptlingen anderer Stämme, um die Loyalität
und Unterstützung sicherzustellen.

Durch das Eingehen solcher Allianzen konnte Montezuma
nicht nur diplomatische Beziehungen festigen, sondern
auch Einfluss und Prestige innerhalb und außerhalb seines
Reiches gewinnen. Diese verheirateten Allianzen führten
oft zu einer Verstärkung der militärischen und
wirtschaftlichen Ressourcen des Aztekenreiches. Indem er
strategische Ehen orchestrierte, erhöhte Montezuma die
Netzwerke der politischen Macht und schuf ein System
gegenseitiger Abhängigkeit, das für die Sicherheit des
Reiches von großer Bedeutung war.

Taktiken in der Krisenbewältigung

In Zeiten der Bedrohung oder Unsicherheit bewies
Montezuma II. bemerkenswerte Fähigkeiten in der


